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Dankbar verneige ich mich vor meinem Lehrer, dem Zen-Meister


Denkyo Kyozan Joshu Roshi




Der Autor des vorliegenden Buches erhielt den Namen Dokushu von seinem Lehrer, dem Zen-Meister Denkyo Kyozan Joshu Roshi. Dokushu verbrachte über viele Jahre regelmäßige Zeiten in einem Zen-Kloster.


Vieles, das Dokushu den alten Mann in der Geschichte von der kleinen Welle sagen lässt, ist inhaltliche Wiedergabe der Lehre des Zen-Meisters. Zum Teil wird aus seinen Vorträgen zitiert.
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Wahre Liebe


Weinen – Massage für die Seele


Es war einmal ein alter Mann. Jeden Morgen ruderte er mit seinem Boot auf das Meer hinaus. Er genoss es, sich von den Wellen schaukeln zu lassen und fühlte die wiegenden Arme des Meeres, welche einer liebenden Mutter gleich ihr Baby sanft hin und her schaukelt. Die ersten Lichtstrahlen der aufgehenden Morgensonne huschten über des alten Mannes Augen. Sein Herz grüßte die morgendlichen Sonnenstrahlen und er erwiderte ihre Liebe mit selbstvergessener Hingabe.


Hatte er geträumt? - War da nicht ein zartes Stimmchen, das zu ihm gesprochen hatte? Der alte Mann schaute sich suchend um.


„Wer spricht zu mir?“


„Ich spreche zu Dir“, sagte das Stimmchen.


„Wer ist „Ich“, wo bist Du?“


„Ich bin hier im Wasser“.


„Ach, Du bist die kleine Welle, die ich vor mir auf dem Wasser tanzen sehe“.


„Ja“, entgegnete die kleine Welle, „das bin ich“.


„Ist das nicht ein schöner Morgen?“ sagte der alte Mann. „Die Sonne scheint, die Sonnenstrahlen funkeln auf der Wasseroberfläche und durchdringen mein Herz und erfüllen mich mit Liebe und Dankbarkeit. Was für ein Glück!“


„Ich bin aber überhaupt nicht glücklich“, sagte die kleine Welle.


„Warum denn nicht?“ fragte der alte Mann. „Was ist Dein Kummer?“


Die kleine Welle atmete schwer und seufzte. Ihr fiel es schwer, die richtigen Worte zu finden. Endlich brachte sie stockend hervor: „Jeden Tag spiele ich mit meinen Wellenfreunden. Wir jagen uns gegenseitig und versuchen, uns zu fangen - aus Spaß und Übermut“.


„Siehst Du“, sagte der alte Mann. „Beim Spiel mit Deinen Freunden geht es Dir gut, zumindest hört es sich so an, als ob Du dabei glücklich wärst“.


„Für den Augenblick schon“, entgegnete die kleine Welle. „Aber“, und ihre Stimme kämpfte mit einem Kloss im Hals, „aber dann muss ich sehen, dass einige Wellenfreunde immer kleiner werden, bis sie vom Meer vollständig verschluckt werden. Sie verschwinden einfach“


Die kleine Welle fing an zu weinen. „Alle Wellen sterben nach einiger Zeit und ich werde auch sterben müssen“ schluchzte sie.


„Jetzt verstehe ich Dich“, sagte der alte Mann. „Es ist die Vergänglichkeit, die Dir Kummer macht.“


„Ich will nicht sterben“, sagte die kleine Welle, „ich will nicht!“


Ihr Schluchzen wurde immer lauter und verzweifelter. Der alte Mann schwieg und streichelte sanft über das Köpfchen der Welle, bis ihr Weinen und Schluchzen sich erschöpft hatten.


„Fühlst Du Dich jetzt besser?“ fragte der alte Mann.


„Ein bisschen schon“, entgegnete die kleine Welle.


„Weinen ist wie eine Massage für die Seele. Und Du siehst, auch das Weinen hört irgendwann auf. Auch das Weinen ist vergänglich und endet in Ruhe und Frieden. Ich denke, das ist gut so.“


„Ich will aber nicht sterben“.


Erneut begann die kleine Welle zu weinen.


Der alte Mann fragte: “Kleine Welle, was hast Du eben gesagt?“


„Ich will nicht sterben.“


Der alte Mann fragte: „Wer sagt das?“


„Ich, ich, ich“ erwiderte die kleine Welle ärgerlich. - Wie kann man nur eine so dumme Frage stellen, dachte sie, aber weil der alte Mann so freundlich war, behielt sie den Gedanken für sich.


Der alte Mann: „Ist Dein „Ich“ Dein Körper, Dein Wellenkörper?“


„Ja natürlich“, entgegnete die kleine Welle.


„Was gehört denn noch zu Deinem „Ich“?“ fragte der alte Mann. „Sind es Deine Wahrnehmungen, Deine Empfindungen?“ - „Ja“. „Sind es Deine Gefühle?“ - „Ja“. „Deine Gedanken?“ - „Ja“. „Dein Bewusstsein?“


„Ja, all dies“, sagte die kleine Welle.


Etwas verwirrt dachte sie: Was für seltsame Fragen! Sie wartete gespannt darauf, was der alte Mann noch alles fragen würde.


Langes Schweigen.




Sag mal „HA“!


Freundlich schaute der alte Mann der kleinen Welle in ihr verweintes Gesicht und forderte sie auf: „Sag mal „HA“!“


Die kleine Welle verdutzt: „Was soll ich sagen?“


„Sag mal „HA“!“ wiederholte der alte Mann.


Jetzt musste die kleine Welle lachen. „HA!“ rief sie.


Der alte Mann forderte die kleine Welle auf: „Noch einmal lauter!“


„HA!“ sagte die kleine Welle so laut sie nur konnte und schaute den alten Mann fragend an.


„Wo ist das „HA“ hingegangen, nachdem Du „HA“ gesagt hast?“


„Wo das „HA“ hingegangen ist?“ Die kleine Welle dachte: „So eine unsinnige Frage!“


Vorwurfsvoll: „Wo soll das „HA“ denn hingegangen sein?“ Die kleine Welle fand keine Antwort.


Nach langem Schweigen sagte der alte Mann:


“Das „HA“ wurde geboren, geboren durch eine Lebensaktivität und immer gleichzeitig mit der Lebensaktivität entsteht eine Todesaktivität, die das „HA“ zum Verschwinden bringt. Das „HA“ wird sofort weggeschnappt. Du hast „HA“ gesagt und sogleich ist das „HA“ wieder verschwunden. Ebenso ist es mit Gedanken. Ein Gedanke entsteht und im gleichen Augenblick stirbt er und macht einem neuen Gedanken Platz. Wenn er nicht sterben würde, wie sollte dann ein neuer Gedanke entstehen? - Ebenso ist es mit Empfindungen, Wahrnehmungen und Gefühlen. Wenn zum Beispiel ein Gefühl der Freude entsteht, bleibt dieses Gefühl nicht bestehen. Es verschwindet. Oder wenn ein Schmerz entsteht, wird auch der Schmerz vergehen, sich auflösen. Dein Wellenkörper, kleine Welle, wurde geboren und wird sterben. So ist es mit jeder Erscheinung. Deine Wellenfreunde werden einige Zeit nach ihrem Erscheinen wieder vom Meer verschluckt werden. Es ist genauso wie mit dem „HA“. Kaum ausgesprochen, wird das „HA“ weggeschnappt.


Die Äuglein der kleinen Welle flackerten unruhig. Das, was der alte Mann da erzählt hatte, war etwas, das die kleine Welle eigentlich nicht hatte hören wollen.


„Dass alles weggeschnappt wird, gefällt mir nicht“.


Der alte Mann: „Welche Antwort wäre Dir denn lieber gewesen?“


Kleine Welle: „Dass nichts weggeschnappt wird und alles bleibt.“


Alter Mann: „Schau genau hin, dann könnte nichts Neues entstehen. Es könnte nichts Neues geboren werden, weder ein Gedanke, noch ein Gefühl, ein neues Leben.“


Bedrückt ließ die kleine Welle ihren Blick über die Wasseroberfläche gleiten.


Freundlich fuhr der alte Mann fort:


„Es gibt eine sich ausdehnende Lebensaktivität, ausdehnend in die materielle Welt - und gleichzeitig eine sich zusammenziehende, kontrahierende Todesaktivität, die alles Erscheinende vernichtet. Alles Existierende hat diese beiden Aktivitäten. Immer, immer steht der Lebensaktivität die Todesaktivität entgegen und beide Aktivitäten wirken gleichzeitig. Alles ist im Zustand des Fließens. Alles erscheint uns so selbstverständlich, dass wir es kaum oder nicht bemerken.“


Kleine Welle: „Wie soll ich mir das vorstellen, dass die Lebensaktivität ausdehnend und die Todesaktivität zusammenziehend ist? Das versteht keiner.“


Alter Mann: „Vielleicht hilft Dir diese Erklärung:


Wenn Wasser erwärmt wird, dehnt es sich aus bis es in den Dampfzustand übergeht. Wenn Wasser kalt wird, zieht es sich zusammen. Wasser, das keine Wärme enthält, kann sich nicht ausdehnen. Deshalb nennen wir die ausdehnende Aktivität die Aktivität des Lebens und die zusammenziehende Kälte die Aktivität des Todes, die zum Nichtexistieren drängt.


Die kleine Welle verständnislos: „Dass Leben Aktivität bedeutet, leuchtet mir ein. Aber Du sprichst von einer Aktivität des Todes? Schau mal, alter Mann, ich tanze hier um Dein Boot herum. Hast Du gesehen? Bist Du einverstanden, dass das die Aktivität des Lebens ist? Wo ist denn da die Aktivität des Todes?“


Alter Mann: „Wie ich sehe, hast Du mit dem Tanzen aufgehört. Oder tanzt Du immer noch? Dieses Aufhören ist eine Aktivität des Nichtexistierens.
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